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Jokob Herzog Selbstbildnis 1908

JAKOB HERZOG t

Im Alter von 92 Jahren ist der Veteran unserer Sektion
Zürich nach kurzer Krankheit sanft entschlafen. Freud
und Leid, Erfolg und Enttäuschung haben sein Leben
ausgefüllt und tiefe Furchen in seinem Gesicht hinter-
lassen. Doch bis zuletzt spiegelten seine Augen den
schalkhaften Charakter unci sein frohes und so sonniges
Wesen.
Aufgewachsen war er am Kohlfirst, früh verunglückte
sein Vater, und mit 12 Jahren startete er seine Laufbahn
als Verdingbub. Hernach machte er eine Lehre als

Schmied und Werkzeugmacher, unci erst mit 25 Jahren
(1892) kam er auf die Akademie nach München und
wurde Maler. Hier lernte er Adolf Stäbli und Konrad
Grob kennen, und auf ihren Rat, zu reisen, durch-
wanderte er Frankreich und Italien, kehrte aber wieder
nach München zurück.
Köbi Herzog erhielt dazumal den Auftrag, Bilder in
einem Schloß in Bayern zu malen, dies brachte ihm die
Freundschaft des Schloßbesitzers. Als dieser erfuhr, daß
der junge Maler eine nette Winterthurerin freite, aber
kein Geld zum Heiraten hatte, sagte er: «Dem kann
geholfen werden. Wir feiern Hochzeit auf dem Schlosse,

Küche und Wagen stehen zur Verfügung und alle Dorf-
bewohner sind unsere Gäste.» Und so fuhr Köbi Herzog
in einer fürstlichen Kutsche in den Hafen einer glück-
liehen Ehe.
Bald hernach kehrte er mit seiner jungen Frau zurück
nach Winterthur. Als ausgesprochener Naturalist ver-
brachte er viel Zeit in Wald und Flur, als Maler und
als Jäger. Ganz besonders liebte er den Rhein und den
Bodensee, eine große Zahl von Bildern spiegeln ihre
Ufer.
Ein Überseer ließ Köbi Herzog nach Indien kommen
zum Malen und zum Jagen. Doch war diese Reise für
ihn ein Aufenthalt in einer fremden Welt. Wohl fühlte
er sich nur in der Ostschweiz. Er gehörte auch zu den
Gründern der Winterthurer Künstlergruppe und war für
die jungen Kollegen immer ein guter Berater. Keiner
wie er konnte mit so viel Humor aus seinem reichen
Leben erzählen.
Am 13. Februar 1959 hat Herzog die letzte Reise ange-
treten. Zurück bleiben viele Freunde, die um ihren
lieben «Köbi» trauern.

Ä.

37


	Jakob Herzog †

